
ZU Verhältnıis VOoO  —_ Basısökumene und DIe Entstehung des Leıtfadens ist auf
Konferenzökumene. Dırk Stelter das Engste -mıt der se1t 085 bestehen-
beschäftigt sıch mıt Nord-Süd-Partner- den Arbeitsgemeinschaft ÖOkumenische
schaften. ÖOkumenische Spiırıtualität ist Forschung verbunden. DIie AOF
das ema VON Donata und Tho- ist qls Forum für Personen edacht, dıe

Prieto Peral. Burkhard Webher 1m Bereıiıch der ökumeniıischen FOor-
beleuchtet exemplarısch dıe Spiırıtua- schung engagıert SINd. S1e hat keinen

Instıtutionscharakter, sondern ist offenlıtät be1l (justavo Gutierrez hinsichtlich
einer kontextuellen und interkulturellen für alle, cdie eiınen Austausch über hre
Theologıe. Thomas Kratzert unter- Studien und Forschungen 1im Bereıiıch

der Okumene suchen Ihr 1e1 ist eınnımmt ıne Standortbestimmung für
den Öökumenıischen Relıgi10nsunterricht. Austausch über aktuelle Forschungs-
Martın Hauıler untersucht Öökumeniıische vorhaben und Fragen Z Entwıicklung

der Okumene und Mıssıonswissen-Theologie unter dem Gesichtspunkt der
cchaft.Bıldungsarbeıit. Dietrich Werner OKUS- Saskıa Karpenstein

sIert dıe Öökumeniıische Theologıe 1Im
Hınblick auf Studienalltag und Studien- Harding Meyer, Versöhnte Verschieden-
ordnungen. Der Bedeutung des Faches heıt Aufsätze Z ökumenıschen

Theologie erlag tto Lembeck/Relig10ns- und Miıssıionswıissenschaften
für tudıum und kırchliche Praxıs w1d- Bonıifatıus- Verlag, Frankfurt Maın/
me sıch heO Sundermeler Marıka Paderborn 19958, 253 Seılten. Kt

YKlamann geht dem Sınn eines AUS-
landsstudıiums nach Eınen Studien- Wıe sıeht die Eıinheıit AUS, auf deren
führer „ÖOkumenische Theologıe für Suche sıch dıie Chrıisten mıt dem

Begınn der modernen ökumeniıischenDeutschland, ÖOsterreich und Schwe1i1z“
schlıeßt Christof Nikolaus CAFrOder ewegung gemacht haben? Der Tiıtel
(Gresine On Kloeden und Rudolf Vo.  - des vorliegenden Buches sıgnalısıert
Sınner haben einTIuhrende Lateratur ZUT dıe Auffassung se1nes utors FEıinheıit
Öökumenıschen Theologie ZUSAMUINCNSC- ist nıcht Eıinheıitlıchkeıit, sondern geht
tellt, und FLSTO, 1KOLAUS CArOder arum, dass dıe bestehenden nier-
schlıeßt den zweıten eıl des Leıtfadens schıede als nıcht kırchentrennend

erkannt werden DZW. S! modifizlertmıt PC- Tips für ITheologen/ıinne ab
werden, dass S1Ee nıcht mehr kırchen-Im dritten Teil quası qls Anhang trennend Ss1nd. Das ema ırd Aausırd dıe Arbeıt der Arbeıtsgemeıin-

cschaft ÖOkumenische Forschung unterschiedlichen Fragezusammenhän-
SCH ANSCDANSCH. Das uch versammeltinhaltlıch und strukturell vorgestellt. ıne Reıihe VO  — Aufsätzen und Vorträ-

So g1bt Thomas Kratzert einen kur-
AA Rückblick auf zehn Jahre AOF. Es

SC} Hardıng Meyers aus den Jahren
9473 ıs 1996, dıe fast alle verschle-

Lolgen dıe Arbeıtsthemen und Referen- denen Stellen ZU eıl ın anderen
ten/ınnen der vorausgegangenen Tagun- prachen veröffentlicht und teilweıise
SCn ıne Auswahl VO  — Veröffentl1i- für diesen and gekürzt oder überarbe1l1-
chungen AaUus dem Kreıs der AOF [UN- tet worden sınd In jer thematısche
den den eılfaden Okumenische Theo- Einheıiten geordnet nehmen S1e. dıe

Methode ökumenıischerlogie ab Dıialoge
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(„I. Einheitsbemühungen‘‘), dıe orund- auf dem Weg VoNn der Dıfferenz ZU

egende rage nach der Eıinheıt un Konsens Dabe1 1st N unerlässlıch, das
iıhren möglıchen Formen („IL. Einheıt Verständnıs VO  — „Konsen  .. vertie-

ten, nıcht In einem maxımalıstıschenund Eınheıitsvorstellungen‘), dıe SPC-
zıtlische rage nach der Rolle der Kon- Siınne, der dem Wesen chrıstlıcher
fessionen 1M Bemühen Einheit Gemeininschaft UNANSCIHNCSSCH ware,
(H11 ‚„„‚Konfessionen und dıe Eıinheıit der sondern I1L1LUSS ONSeENS gehen,
Kifche-) SOWIEe die rage nach 17Be_ der den Verschiedenheıiten aum <1bt
kenntn1is und Verbindlichkeit"“ (1V.) auf. Eın „dıifferenzjerter Konsen  .. versucht.

Am Anfang steht dıie Feststellung, dıe verschıedenen Lehraussagen stehen
dass mehrere unterschiedliche MOoO- lassen, aber d zeıgen, dass hre

Lehrıintention, ihr theologısches Anlıe-t1ve für Öökumeniıisches Bemühen o1bt,
die zusammengehören und daher OTSa- SCH mıt der Lehraussage der Jeweılıgen
nısatorısch zusammengeführt und 1N- Gegenseıte ZUuU vereinbaren ist
haltlıch einander zugeordnet werden Damıt stellt sıch die rage der ezep-
mussen („Motivatıon und 1e] Öökume- t1on ( Vom Dıialoe Z Gemeininschaft.
nıschen Bemühens‘‘). Okumenische Rezeption und dıe ‚RezI1-

derDIie vornehmlıche un Weıse., WIEe pıerbarkeıt‘ Dıalogergebnisse‘‘).
dıe Ziele der ökumenıschen ewegung Das Ösende Problem dabe1 ist dıe

Überbrückung der Spannung zwıschenIn Angrıff werden. 1st der
dem NECU Ekrarbeıteten und dem Vertrau-Dıalog, der hıer 1Nne spezıfische Pro-

blematık aufwelst („Dıialog 1m Span- ten In einem Dıalogtext, „ dIie darın
besteht, dass INan die sachlıche e7.0-nungsfeld der Ökumene‘‘): 6S geht

dıie Achtung und Offenheit für dıe genheıt zwıschen ‚.Neuem und ‚Altem
Überzeugungen des anderen be1 gleich- DZW. den substantıellen oder sach-

lıchen Übereinklang‘ zwıschen beidemzeıt1ger Jreue ZUT eigenen Überzeu-
DUn  S> denn „das ıne kEvangelıum, der erkennt und be] Ö3
ıne Glaube und dıe 1ne Kırche kön- Um cdiesen Übereinklang zeigen,

mussen aUC die nıcht-lehrhaften Fak-nen) 1n verschıiedenen Ausprägungen
erscheinen(„I. Einheitsbemühungen“‘), die grund-  auf dem Weg von der Differenz zum  legende Frage nach der Einheit und  Konsens. Dabei ist es unerlässlich, das  ihren möglichen Formen („I. Einheit  Verständnis von „Konsens“ zu vertie-  fen, nicht in einem maximalistischen  und Einheitsvorstellungen‘“), die spe-  zifische Frage nach der Rolle der Kon-  Sinne,  der dem Wesen christlicher  fessionen im Bemühen um Einheit  Gemeinschaft  unangemessen  wäre,  (IIL. „Konfessionen und die Einheit der  sondern es muss um Konsens gehen,  Kirche‘) sowie die Frage nach „Be-  der den Verschiedenheiten Raum gibt.  kenntnis und Verbindlichkeit‘“ (IV.) auf.  Ein „differenzierter Konsens‘“* versucht,  Am Anfang steht die Feststellung,  die verschiedenen Lehraussagen stehen  dass es mehrere unterschiedliche Mo-  zu lassen, aber zu zeigen, dass ihre  Lehrintention, ihr theologisches Anlie-  tive für ökumenisches Bemühen gibt,  die zusammengehören und daher orga-  gen mit der Lehraussage der jeweiligen  nisatorisch zusammengeführt und in-  Gegenseite zu vereinbaren ist.  haltlich einander zugeordnet werden  Damit stellt sich die Frage der Rezep-  müssen („Motivation und Ziel ökume-  tion („Vom Dialog zur Gemeinschaft.  nischen Bemühens‘“‘).  Ökumenische Rezeption und die ‚Rezi-  der  Die vornehmliche Art und Weise, wie  pierbarkeit‘  Dialogergebnisse‘‘).  die Ziele der ökumenischen Bewegung  Das zu lösende Problem dabei ist die  Überbrückung der Spannung zwischen  in Angriff genommen werden, ist der  dem neu Erarbeiteten und dem Vertrau-  Dialog, der hier eine spezifische Pro-  blematik aufweist („Dialog im Span-  ten in einem Dialogtext, „die darin  besteht, dass man die sachliche Bezo-  nungsfeld der Ökumene*‘): es geht um  die Achtung und Offenheit für die  genheit zwischen ‚Neuem‘ und ‚Altem'  Überzeugungen des anderen bei gleich-  bzw. den  ‚substantiellen oder sach-  lichen Übereinklang‘ zwischen beidem  zeitiger Treue zur eigenen Überzeu-  gung, denn „das eine Evangelium, der  erkennt und bejaht‘“ (85).  eine Glaube und die eine Kirche (kön-  Um diesen Übereinklang zu zeigen,  müssen auch die nicht-lehrhaften Fak-  nen) in verschiedenen Ausprägungen  erscheinen ... und dabei doch das eine  toren im Dialog berücksichtigt werden  Evangelium, der eine Glaube und die  („Die Behandlung nicht-lehrhafter Fak-  eine Kirche Jesu Christi.bleiben: (42).  toren im ökumenischen Dialog‘‘).  Dabei wird nicht die Wahrheitsfrage  Alle diese Überlegungen deuten  vernachlässigt, sondern die Verschie-  bereits auf das Konzept der „Einheit in  denheiten werden genau geprüft und  versöhnter Verschiedenheit“ hin. Aus-  die legitimen Unterschiede sichtbar  gehend von der Basiserklärung der  gemacht.  Vollversammlung des ÖRK in Neu-  Dabei hat Meyer verschiedene bilate-  Delhi zeichnet Meyer die Entwicklung  rale Dialoge im Blick, vor allem dieje-  hin zu diesem Modell, das er als Kor-  nigen, die einen sogenannten „differen-  rektur oder Erweiterung zum Konzept  zierten Konsens‘““ erarbeiten bzw. erar-  der „konziliaren Gemeinschaft‘“ ver-  beitet haben („„Die ökumenischen Dia-  steht.  loge: Situation — Probleme — Perspekti-  Ein grundlegender Begriff für dieses  ven“ und „Die Struktur ökumenischer  Einheitskonzept ist der Begriff der  Konsense‘‘). Dialoge sind ein Stadium  „Anerkennung“ („„, Anerkennung‘ — ein  236und dabe1 doch das eıne oren 1m 1alog berücksichtigt werden
Evangelıum, der eiıne Glaube und dıe („Die Behandlung nıcht-lehrhafter Fak-
eıne Kırche Jesu Chrıist1 bleiben“ (42) oren 1im ökumenıschen Dıial  ®
Dabeı1 ırd nıcht dıe Wahrheıitsfrage Alle diese Überlegungen deuten
vernachlässıigt, sondern dıe Verschie- bereıts auftf das Konzept der „Einheıt In
denheıten werden eprüft und versöhnter Verschiedenheit“‘ hın Aus-
die legıtimen Unterschiıede sıchtbar gehend VON der Basıserklärung der
emacht Vollversammlung des ORK in Neu-

Dabe1 hat Meyer verschıedene bılate- Delhı zeichnet eyer die Entwicklung
rale Dıaloge 1im Blıck. VOT allem dıeje- hın diesem Modell. das C: als Kor-
nıgen, dıe eiıinen so  n .„„dıfferen- rektur oder Erweıterung ZU Konzept
zierten Konsens“ erarbeıten bzw. 1Lalr- der .„„.konzılıaren (Gememnschaft‘‘ VCI-

beıtet haben („Die Öökumeniıschen Dia- steht.
oge Sıtuation Probleme Perspekti- FEın grundlegender egr1 für dieses
ven  .. und . .Die Struktur Öökumeniıischer Eıinheitskonzept ist der Begrıff der
Konsense‘). Dıialoge sınd eın Stadıum „Anerkennung‘“ („‚Anerkennung‘ eın
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Öökumeniıscher Schlüsselbegriff”‘) Des- Grundproblem der Okumene 1ST
SCI] Spezılıkum ist C5S, das Andersseıin jedoch dıe unterschiedliche Schrıiftaus-
des Anderen als leg1ıtım erkennen legung, das sıch heute In der pannung

zwıschen der Autorıtät der Schrift undund ejahen, ohne darum für sıch
selbst übernehmen und damıt In SEe1- der kE1ıgendynamık des Überlieferungs-
He Andersseıin aufzuheben. Angedeu- geschehens in allen Konfessionen un:

damıt in überkonfessioneller (Gestalttel; aber nıcht weıter untersucht, ırd
allerdings auch das Problem, dass stellt („ScChriftauslegung un Überliefe-

rungsdynamık als überkonfessionelles„Anerkennung“ bloß 1mM Sinne einer
Toblem‘‘)Bewahrung des kırchliıch-konfessionel-

len Status JUO mıssverstanden und Den Abschluss der Aufsatzsammlung
bıldet 1ne Reflex1ion „Über die Ver-missbraucht werden kann.

„Eıne strukturierte Orm VON FEınheıt bındlıchkeıt chrıistliıchen Zeugnisses”,
dıe 1mM Gegensatz VAÄRDE heutigen Ner-In Verschiedenheit  C666 1st für Meyer bıindlıchkeitskrise“ dıe Verbindlichkeitdas Konzept der „Kırchengemein- als ‚. Wesensattrıbut des chrıistliıchenSC WIE In der „Leuenberger Glaubens“ aufze1gt.Konkordie‘‘ VO  —; 9073 verwirklıcht

wurde. Der ogen der angesprochenen Fra-
SC spannt sıch VON der Motıvation

Miıt Hılfe des Begrıffs „„Konfessiona- ökumeniıscher Arbeıt über die grundle-hfäf® ırd geze1gt, WwW1e aut dem Hınter- gende Frage nach der (Gestalt der
grund dieses Modells Konfession und gesuchten Eınheıit bıs hın hermeneu-
Ökumene zusammenzuschauen sınd tischen Grundfragen und EFE eraus-
(„„Konfessionalıtät und ökumeniıische orderung HEG postmoderne Ansätze.
Gemeininschaft‘‘) Konfessionalıtät ist Damıt nımmt diese ammlung dıe theo-
dıe Besonderheit nd E1ıgenart jeder logischen Grundsatzfiragen des Ööku-
Kırche., dıe S1e VO  n anderen untersche1- menıschen Dialogs auf und bletet eınen
det, und kommt auch konfessionsüber- nNsatz ZUT Darstellung dessen, W ds

greiıfenden Gruppen SIıe drängt autf INan Prolegomena eıner ökumeniıischen
ökumenische Gemeinschaft. 1 heologıe KT könnte, dıe aller-

dıngs deutlıch VO lutherischen Hınter-Dies ırd noch einmal vertieft in
dem Aufsatz ber „Die Weltweıten orund des Verfassers gepragt ist: DIie

Aufsätze SsStammen Aaus einem bestimm-Christlıchen Gemeinschaften‘‘ SOWI1IE ıIn ten ökumenıschen ‚„Kontext  e nämlıcheinem Artıkel über ‚„ Iranskonfess10- dem der bılateralen Dıialoge, wobelnelle Bewegungen“” und deren Ööku- allerdings der Dıialog mıt den Orthodo-menısche Bedeutung. XC kaum In den Blıck kommt Deswe-
DiIie olgende Untersuchung über SCH waäaren bestimmte Forderungen oder

„Bekenntnisbildung 1mM Miıttelalter bıs Behauptungen wohl noch 1mM espräc
ZUT Reformatıion““ ze1gt, dass der Vor- nıt orthodoxer Theologie
ZaHS; der 5300 1n ugsburg stattfand, Es ist begrüßen, dass diese ON-
11UTr edingt als hıistorischer Neuansatz StenNn e1ıt Aufsätze hıer

sehen Ist, da der Prozess kırchlicher zusammengefasst und damıt eichter
Bekenntnisbildung 1M Mıttelalter nıcht zugänglıch gemacht sınd Der vorlhıe-
abgebrochen WAar gende and kann, obwohl dıe Aufsätze
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